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Im Verlage der Muller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Donnerſtag, den 21. October 1819. 


Vom Main, vom 3: October. 
Profeſſor Görres bat gegen den Herausge⸗ 
ber der Rheinſchen Blätter, die eine ſcharfe 
Kritik feiner letzten Schrift enthalten, Folgen 
des in die Mainzer Zeitung einrücken laſſen: 
„Der Gott, der in der Vruſt des Herrn Weiz⸗ 
zel wohnt, bat mich fuͤr einen Geſellen des 
Meuchelmordes, einen Ehrloſen, Verlaͤumder, 
und ich habe ſchon wieder vergeſſen, was ſonſt 
gehalten. Aber dieſer Gott iſt, wie nun aus 
feinem Benebmen dem Blindeſten ſich erwieſen, 
einer „der Geiſter, die da verneinen,“ und ins 
dem er erſt ſich und dann aus feiner eignen 
Verneinung meine Ehre negirt, bat er fie nach 
dem Satze, daß zwei Negationen eine Affirmas 
tion machen, in Wahrbeit bezahlt, und ich has 
be nicht die mindeſte Urſache, in dieſem Falle 
von jener Gelaffenbeit abzuweichen, die ich in 
meinem Buche Andern angerathen. Es ſollte 
mir übrigens leid ſeyn, wenn ich einige Spu⸗ 
ren von Beſſerung, die er in der letzten Zeit 
bat verfpüren laſſen, durch meine Schrift rück 
gängig gemacht batte. 
Koblenz, den 29. September 1819. 


vom main, vom 8. October. 

Se, Mafeſtat, der Kaiſer von Rußland, wird, 
nach Privat Briefen, ſpaͤterbin zu Wien erwar⸗ 
tet, während der Zeit namlich, wo die Confe⸗ 
renzen wegen Deutſchland dort gebalten wer⸗ 
den ſollen. Mebrere andere Deutſche Souve⸗ 
rains werden ebenfalls in dieſer alten Haupt⸗ 
ſtadt erwartet. 

Die Verhandlungen des preußiſchen Staats 


raths Kluͤber mit den Standes herren der Pros 
vinz Weſtpbalen find beendigt. Sr 

Der RNeiſezug der Erzherzogin Karoline 
beſtand aus 29 Wagen, für die auf jeder 
Station bis Dresden 124 Pferde erforderlich 
waren. ‘ 2 . 

Ia Frankfurt kam kuͤrzlich eine ttıjäprige 
Trau mit ihrer Sojährigen Tochter aus dem 
Odenwalde zu Fuß an, uud batte einen Tage⸗ 
marſch von 6 Meilen gemacht. Beide gingen 
in Frankfurt viel berum, und wurden von vie 
len angeſehenen Einwohnern beſchenkt und zu 
Gaſte geladen, (ob ihnen das Gaſtiren bekom⸗ 
men wird?) g 5 
Pi Bankier v. Roihſchild bleibt in Frank, 


Das Wörtembergſche Staats / und Regie⸗ 
rungsblatt enthalt eine Verordnung vom iſten 
diefed, wornach die Beſtimmungen der Buns 
des⸗Verſammlung vom 20. September, die Freis 
beit der Preſſe betreffend, noch dem §. 3. der 
Wüͤrtembergiſchen Verfaſſungs⸗rkunde für dat 
Königreih in Vollſehung geſetzt, und vorläus 
fig olle politiſche Tagblärter und Zeitſchriften 
der Zenſur unterworfen find. — Sieſe Zenſur 
iſt bereits für Sturtgardt angeordnet. (Der 
$. 3., worauf ſich Vorſtehendes bezieht, lautet: 
„Das Königreich Wuͤrtemderg iſt ein Theil 
des Deuiſchen Bundes; daher haben alle ors 
ganiſchen Beſchluͤſſe der Bundes⸗Verſammlung, 
welche die verfaſſungs mäßigen Verbältniſſe 
Deutſchlands, oder die allgemeinen Ver halt, 
niſſe Deutſcher Staatsbürger betreffen, nach⸗ 
dem fie von dem Könige verfünder find, auch 


unſrer 


für Würtemberg verbindende Kraft. Jedoch 
tritt in Anſehung der Mittel zu Erfüllung der 
biedurch begruͤndeten Verbindlichkeiten die vers 
ſaſſungsmaͤßige Mitwirkung der Stände ein.“ 
(Die Würtemberger Verfaſſung ſelbſt ſetzte Frei⸗ 
beit der Preſſe feſt, doch unter Beobachtung 
der gegen den Wißbrauch beſtehenden oder 
noch zu erlaſſenden Geſetze.) 

Ein Baierſches Blatt macht folgende Ber 
merkungen bei Gelegenheit einiger gewag ter 
Aeußerüngen der Mainzer Zeitung: Die Ver⸗ 
fügnng wegen Mißbrauchs der Preſſe verbietet 
nicht Wahrheit; dieſe ſoll nur mit Beſcheiden⸗ 
beit, mit Achtung für Regenten und Verfaſſun⸗ 
gen geſagt werden, wogegen freilich vielfach, 
auch bei den beſten Abſichten, gefehlt wurde. 
Oieſe Grundſaͤtze lagen ſchon bisher den Cen⸗ 
ſur⸗Verordnungen in Baiern zum Grunde, von 
denen auch abſichtlich nie abgewichen wurde. 
Vorſicht in der Auswahl auffallender Nach rich⸗ 
ten, hohe Achtung für Verfaſſungen und ſtren⸗ 
ge Unpartbeilichkeit, ſollte jedem vorſchweben, 
der Gutes bewirken will. 

Profeffor Herrmann zu Münden bat feine 
Schrift, worin er die Nach theite des Lotto 

(der Zahlen⸗ Lotterie) für einzelne Perfonen und 
den Staat mit den lebbafteſten Farben ſchil⸗ 
dert, dem Bundestage üderſandt und gebeten: 
durch einen Beſchluß das Lotto in allen Deus 
ſchen Bundes ⸗Staaten abzuſchaffen, weil der 


einzelne Staat ſich nicht zur Abſchaſſung die⸗ 


fed gefährlichen Spiels verſteben konne, fo 
fange es noch von andern gehegt wird. Er 
ſchlleßt feine Eingabe mit den Worten: „So 
wie ein ſolches glͤckliches Ereigniß von der 
Würde und den Tugenden unſrer erhabenen 
Bundes fuͤrſten ohnehin zu erwarten iſt, fo duͤrf⸗ 
se dies auch dem gegenwärtigen Stande der 
Kultur und der Ehre der Deuiſchen Nation 
entſprechend ſeyn.“ 5 

Zu Münden ſprach der karboliſche Studien⸗ 
Direktor, Ritter v. Meiller, dei Gelegenbeit der 
Preiſevertheilung von der religiöͤſen Aufgabe 
Zeit. un Froͤmmlingen, fagte er unter 
andern, Fann uns nicht gelegen ſeyn, aber an 
Frommen; an Andächtlingen nicht, aber an 
Anbetern im Oeiſte und in der Wahrheit. Al⸗ 
lein woher kann ſolches Chriſtentbhum kommen, 
als nur aus unſerm freien Innern? Darum 
wollen wir mit heiliger Eiferſucht daröder mar 
cen, daß keine menſchliche Macht gegen das 
Höhle unſerer Richte, gegen die Nreibeit der 


Gewiſſen, frevle. = Denn Gott bewahre und 
— mebr als vor Hunger, Krieg und —— 
— vor einer Religion im Siane dieſer Heu⸗ 
chelei, vor einer Religion, welche unfern Leib 
beregelt und bewegt, unfern Geiſt aber unbe 
rühre lahr, wenigſtens dem Geiſte unſers Geis 
fies nichts zumuthet; weiche auf die Unterlaß⸗ 
fung einiger Kniebeugungen und den Genuß 
gewiſſer Speiſen die Hölle ſetzt, und auf Meu⸗ 
terei und Hochverrath und Freundes, und Kö⸗ 
nigsmord, wenn fie zu ibrem Vortheil unters 
nommen werden, den Himmel; vor einer Reli⸗ 
gion, welche Meinungen wie Lafter und Ber 
drechen behandelt, für Laſter und Verbrechen 
aber nichts als Entſchuldigung, Nach ſicht und 
Erſatz, ja ſogar Belohnung, einen Himmel zur 
Belohnung bat. — Gott dewahre und, vor eis 
nem Cbriſtentbume, welches feinem Weſen nach 
auch von Bigorten, Zeloten und Fanatikern 
gefaßt, von Verlaͤumdern, Dieben und Moͤr⸗ 
dern geuͤbt, — von Feinden und Verräthern 
Cbriſti — und ſeilbſt von Atheiſten gebüͤtet und 
geleitet werden kann. Einem ſolchen Chriſten⸗ 
shume kann allerdings nur eine Chriſten⸗Preſſe 
Rektuten genug liefern, und nur der Büttel 
= 2 er 

ie Weinleſe in der Fran i 
iſt auß erſt eig ihnen 2 
gend von Vivid hat man zwei Trauden ges 
funden, von denen man 3 Maaß Moſt zu mas 
hen hofft; die größere hat 1 Schuh 7 Zoll 
Durchmeſſer, 1 Schub 3 Zoll Länge und 1 
Schub Breite; die kleinere 1 Schuh Länge 
und 19 Zoll Breite. 5 

Paris, vom 7. Oktober. 

Auch in der geſtrigen Sitzung des Miniſter⸗ 
Nathes, in welcher der König den Vorſit 
führte, war der Kriegsminiſter, der Marſchall 
Gouvion St. Cyr, nicht zugegen. — Wegen 
der im ganzen Vaude durchgehends reich aus⸗ 
gefallenen Erndte, iſt durch ein geſtern erlaſſe⸗ 
nes Edikt die Ausfuhr aller Getreidearten frei 
gegeben worden. — In Korſika if der Gene, 
vol Sebaſtiani und Herr Pietri zu Deputirten 
erwaͤblt. — Zur Ausbeſſerung von 108 Kir, 
den bat der Miniſter des Janern 156.000 
Franken, und für die Bedürfniſſe von 39 geiſt⸗ 
lichen Seminarien 234,000 Franken ange 
wieſen. — Die von Genua aus gemeldete 
Nachricht, welche ein Griechiſches Kauffartbei⸗ 
ſchiff dort bingebracht haben füllte; „daß der 
Großſultan den Paſcha von Janina in die 


Acht erklart und alle benachbarte Paſchas ger 

= denſelben aufgeboten habe,“ iſt ganz und 
ichtet. 7 

Dr welche in Hinſicht auf 

das zu Bordeaux in Ladung begriffene Schiff 

Utalanta ſtatt gefunden haben, beruhen auf ei⸗ 

ner Grauſen erregenden Anklage: Gedachtes 


Schiff, welches den Herren Mieuſſens Roze 


und Compagnie zugehoͤrt, ſollte nemlich dazu 
beſtimmt geweſen ſeys auf Seeraͤuberei auszu⸗ 
geben, obne Unterſchied alle Schiffe deren es 
ſich bemaͤchtigen zu konnen hoffen mochte, ans 
greifen, fie aus plündern und fie dann anboh⸗ 
ren und mit ſammt der Mannſchaft verſenken; 
beſonders ſollte es fein Augenmerk auf Oſtin⸗ 
dien⸗Nabrer richten, weil dieſe zum Ankauf 
von Waaren immer viel baar Geld an Bord 
baben, und namentlich ſollte der erſte Angriff 
auf das Schiff Sophia unternommen werden, 
welches eben in Bordeaux in Ladung begriffen 
war, und von dem man wußte, daß es, zum 
Ankauf Oſtindiſcher Waaren anderthalb Mil⸗ 
lionen in Spaniſchen Piaſtern an Bord habe. 
Wenn man auf diefe Weiſe Beute genug ge, 
macht baden würde (fa lautete die Anklage 
ferner), fo wollte man auf dem Ruͤckwege nach 
Frankreich an irgend einer wüſten Inſel anle— 
gen, dort der ganzen Mannſchaft ein großes 
Veſt⸗Gelag geben und bei dieſem alle diejenigen 
von den Matroſen, auf deren Verſchwiegenbeit 
man ſich nicht gewiß verlaſſen zu können glau⸗ 
be, umbringen, damit man moͤglichſt ſicher feyn 
könne, daß die Greuelthaten nicht ans icht 
kämen. Der Angeber dieſes Komplottes iſt ein 
Schiffs⸗Kapitain Namens Nog e; diefer be⸗ 
bauptet, daß ihn ein gewiſſer Bouteiller zu 
dieſem Seeraͤuber-Komplott angeworben und 
ibm eine Lieutenants⸗Sielle auf dem Schiffe 
Atalanta angeboten hat, welche er anzunehmen 
ſich nur fo geſtellt, um, wenn er von dem gan; 
zen Plan geboͤrig unterrichtet ſeyn wurde, den⸗ 
ſelben anzugeben und dadurch rüdgängig zu 
machen. Der Kapitän der Atalanta heiße 
Mougin. Dieſe Sache iſt jetzt bei dem Go 
richt zu Bordeaux anbängig. Die Aageklag, 
ten behaupten: das Vorgeben ibres Gegners 
ſey bandgreiflich ungereimt, denn die Atalanta 
führe nicht mebr als 4 Kanonen und 25 Ma⸗ 
frofen, wogegen das nach Oſtindien beſtmmte 
Schiff „Sepbia“ deſſen es ſich zuerſt habe bes 
maͤchtigen ſollen, 12 Kanonen und 40 Mairo⸗ 
ſen führe, auch ſchon vorlängſt abgeſegelt ſeh, 


während die Atalanta, die daſſelbe kapern folle 
te, noch nicht einen einzigen Ballen von ſeiner 
Ladung an Bord habe. — Die Folge wird es 
lehren! 

London, vom 5. Dktober. 

Im Namen der Mutter des Arbeitsmanns 
Lees, der an den in der Verſfammlung zu Mans 
cheſter erhaltenen Wunden geſtorden, klagt der 
Sachwalter Harmes die Peomanrp auf Mord 
an. Der eeichenbeſchauer hatte Lees Tod eis 
nem alten innern Schaden beigemeſſen; aus 
den Angaben der Zeugen aber ergiebt es ſich, 
daß er allerdings wobl durch jene neue Wun⸗ 
den veranlaßt ſey, und man vermuthet daher, 
daß die Geſchwornen auf Mord von Seiten 
der Peomanrp ſprechen werden. 

Auswärtige Blätter, ſagen die Times, (Helv 
nen zu befürchten, dem Funken, welchen die 
Kolliſſſon zwiſchen Armurh und Reichthum in 
faſt allen Manufakturſtaͤdten dieſes Koͤnigreichs 
ſchlug, mochte eine gree Exploſion folgen. 
Wir tbellen dieſe Furcht nicht. In unferm 
Sypſtem liegt ein ſtarkes Princip von Seldſtzu⸗ 
rech iſtellung, das ſelten fehlt, in die leichtere 
Schaole eben genug öffentlichen Takt zu legen, 
um das Gleichgewicht der politiſchen Waage 
wieder berzuſtellen. Die Brittiſche Ver faſſung 
iſt elaſtiſch wie immer. Die Zeit hat fie ges 
haͤrtet und Uebung geſchmeidig gemacht. Eine 
Kriſis zeigt nur das Spiel und die Stärke der 
Federn derſelben; ſobald der Sturm vorbei 
iſt, gebt der unbeſchaͤdigte Mechanism zur 
Rube über, Wenige Zweifel füllen unfer Ge⸗ 
mütb, daß dies das Reſultat der jetzigen Ver⸗ 
legenbeiten, die den politiſchen Körper Groß» 
beittanniend umgeben, ſeyn werde. Das Ge, 


ſetz wird alles beruhigen, das Geſchwornen⸗Ge⸗ 


richt die Wahrheit entdecken, fo ſehr fie auf 
Augenblicke auch Kunſt, Vorurtheil oder Irr⸗ 
thum verdunkeln mögen. Hunt, obne Untetſu⸗ 
chung oder nachher losgelaſſen, dient immer 
den Ortsbehoͤrden als Warnung zur Mätzigung; 
wird er überwieſen, als Warnung dem Bolt, 
In jedem Fall wird das Engliſche Geſetz, als 
Beſchuͤtzer gegen ſeine eigenen Mißbraͤuche oder 
a man offentlicher Beleidigungen, aufrecht 
erhalten. 

Bonaparte bat ſich ſeit langerer Zeit being ⸗ 
be ein Klaus nerieben angewöͤbnt (die Koſt aus, 
genommen). Man dat ibm endlich andeuten 
müſſen wenn er dem Offizier, der ſich täglich 
nach ihm umſehen muß, nicht freiwilig die 


Gelegenheit verſchaffe, zu ſehen ob er noch le⸗ 
be, ſo werde er ſich gefallen laſſen muͤſſen, daß 
derſelbe ihn alle Dage beſuche. Seitdem iſt er 
etwas mehr aus ſpaziert. Sein neues Haus iſt 
in einigen Monaten fertig. 

Die Einnahme von Barcelona in Suͤd⸗Ame⸗ 
rika durch die Jaſurgenten iſt völlig beſtaͤtigt. 
Hauptmann Uslar ward Gouverneur von Bar; 
cellona. Die Expedition ſegelte ſofort weiter 
gegen Cumana, und landete ibre Truppeſt eine 
Stunde von dieſer Stadt, wo fir id mit Ber⸗ 
mudez vereinigten. 

8 Neapel, vom 1. Oktober. 

Seit zehn Monaten warf der Vtſuv faſt 
täglich Feuer und Lava aus, und häufige Stoͤ⸗ 
ße deuteten auf einen neuen großen Ausbruch. 
Am 27. Juli ſtieg ein anbaltender Rauch, von 
Flammen und glühenden Steinen begleitet, aus 
dem Krater; heftige Erdſtoͤße machten den Gi⸗ 
pfel des Berges zittern und zogen ſich bis un⸗ 
ter die an der Meer“ kuͤſte liegenden Orte hin. 
Die lang erwartete Kriſis trat endlich am 28. 
Juli des Morgens um 4 Uhr ein. Die eine 
Seite des Kraters ſpaltete ſich plotzlich mit 
fuͤrchterlichem Knalle, und der hoͤchſte Pik def 
ſelben, nebſt einem guten Theile des ſuͤdweſtli⸗ 
chen Randes ſtuͤrzte in denſelben. Aus der 
geöffneten Breſche ergoß ſich ein mächtiger 
Strom brennender Lava, (beinahe auf dieſelde 
Art wie am 22. November 1804), ſo daß die 
Lava auch noch jetzt immer gegen Torre dell' 
Annunciata hin auszufließen fortfaͤhrt. Durch 
dieſes theilweiſe Einſtuͤrzen der Wände des 
Kraters fallt der obere Rand deſſelben eben⸗ 
falls ein, dergeſtalt, daß ſeit beilaͤuſig 14 Ta- 
gen der Gipfel des Veſuvs betrachtlich niedris 
ger geworden iſt, und durch Applattung ſeine 
Geſtalt veraͤndert bat. 

5 Kadir, vom 14. September. 

In Folge der außerordentlich beißen Witte⸗ 
rung in der letzten Woche hat das Fieber auf 
die beunruhigendſte Weiſe zugenommen; man 
rechnet, daß an 3000 Menſchen darnieder lie⸗ 
gen; Todesfälle find taglich 30 bis 40 aus ei⸗ 
ner Bevölkerung von 70,000 Stelen. Der 
Gouverneur und alle Truppen der Expedition 
ſind vorige Woche abgegangen; ſeitdem ſind 
wir völlig abgeſchloſſen auch die Kommunika- 
tion mit den Schiffen iſt ganz und gar ger 
bemmt. In Puerto St. Maria, das nur 
4000 Seelen hat, farben in 3 Tagen 132 
Menſchen. a 


Die Kriegs⸗Corvette Maria Francisca kam 

er am er mit einer Handels⸗Couvop von 
annah an, wo im Juli fe 
de Fieber berrſchee. Juli ſehr ſtark das gel⸗ 

Diejenigen biefigen Einwohner, welche frü⸗ 
ber das gelbe Fieber gehabt, bleiben jetzt das 
von verſchont. Diejenigen Kranken, die in 
deu erſten Lagen keine ärztliche Hülfe erhalten, 
find ohne Rettung verloren, Die biefigen 
Truppen wurden am Iiten nach dem feſten 
Lande eingeſchifft. 

wWarſchau, vom 4. Oktober. 

Der Raijer, unfer König, iſt geſtern Abend 
im boͤchſten Woblſepn hier eingetroffen. 
m — 

> Edicta!- Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des zu Brog, 
Leswitz verſtorbenen Einfaaffen Jacob Pohl⸗ 
mann der erbſchafiliche Liquidations-Prozeß ers 
offnet, und Sermin zur Liquidation der Glaͤu⸗ 
biger auf 5 

den 21. Januar 1820. 
in der Seſſtonsſtube des unterzeichneten Ges 
richt angeſetzt worden, fo werden die etwani⸗ 
gen unbekannten Glaͤubiger des Jacob Pohl⸗ 


mann biedurch aufgefordert, ihre Anfprüche 


an den Nachlaß und insbeſondere an das das 
zu gebörige Grundſtuͤck No. 3. zu Groß es⸗ 
witz bis zu dieſem Termine anzumelden und 
zu beſcheinigen, und haben die Aus bleibenden 
zu gemärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen 
Vorrechte für verlaftig erkläre, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige was nach Be⸗ 
friedigung der bekannten Gläubiger von der 
Maſſe uͤbrig bleiben wird, verwieſen werden 
ſollen. TR 
Marienburg, den 20. Auguſt 1819. 
Rönigl. Weſtpreuß. Großwerder⸗Voigtei 
Gericht. 


e ae. : 
Die Wiuwe Baͤrenthal, zu Dyman, i 
Willens, bei ihrer Waſſer, Schneide, Müäble 4 
noch eine Mablmühle anzulegen. Diejenigen, 
welche bieg⸗gen rechtlich Anſprüche zu machen 
gedenken, baben ſich daher binnen 4 Wochen 
bei dem Unterzeich neten zu melden. 

Berent, den 12. Oktober 1819. . 

Der Ländrath des Berentſchen Breiſes. 

f Schulz. 


